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miſchung der auswärtigen Vertreter, 
dringende Warnung vor derſelben. Sie lehren, wohin die bis⸗ 
herige Einmiſchung führt: Zur Widerſetzlichkeit der chriſtlichen 
Unterthanen des Sultans, zur Aufſtachlung und möglicher⸗ 
weiſe zu einem entſetzlichen Ausbruch des mohammedaniſchen 
Volksgeiſtes. Es iſt nicht nur lächerlich, die Türkei dadurch 
erhalten zu wollen, daß man ſie ſyſtematiſch untergräbt, es iſt 


Politiſche Neberſichi⸗ 
Pojen, 5. Oktober. 


Eine ſenſationelle Nachricht wird dem „Berliner Tagebl.“ 
aus London ängetrogen. Der dortige Korreſpondent des Blattes 
giebt ein Gerücht wieder, das ſich mit der Urſache der plötz⸗ 
lichen Beurlaubung des Prinzen Heinrich be⸗ 
faßt; er ſchreibt: 2 

Obwohl es vermuthlich nur müßiges Gerede, fo möchte ich 
doch von einem bier umlaufenden Gerüchte Kenntniß nehmen, 
on m zwei Blätter, bie fonft nichts mit einander zu thun haben, 
die Labouchereſche „Truth“ und die „Daily News“, zum Ausdruck 
bringen, wäre es auch nur, damit dem Gerüchte entgegengetreten 
würde. Danach wäre der Urlaud des Prinzen Heinrich kein 
Erbolungsurlaub, fondern die Folge einer Meinung s⸗ 
differenz zwiſchen dem Satfer und feinem Bruder, der plößlich 
derartige Dimenfionen angenommen hätte, daß alle Bemühungen 
der Kaſſerin Friedrich, den Konflitt beizulegen, fruchtlos geblieben 
wären. Der Konflikt fol über den Nordoſtſeekanal entſtanden 
fein. Labouchere will wiſſen, daß Prinz und Prinzeſſin Heinrich 
Arſprünglich beſtimmt geweſen ſeien, den Kalſer bei der bevor⸗ 
ftebenden Hochzeit in Kopenhagen zu vertreten, daß bierfür aber 
nunmehr 5 Adolph von Schaumburg-Lippe auserſehen fet. 

ng und Brinzeffin Heinrich würden die prinzlich Walesſche 
milte demnächſt beſuchen, bis zum Ende November in Eng: 
land bleiben und dann vermuthlich nach Italien und Griechenland 


gehen. 

Was an dieſem Gerüchte Wahres iſt, läßt ſich nicht 
kontrolliren. Thatſächlich hat die plötzliche Abreiſe des Prinzen 
Heinrich und ſeiner Gemahlin und die Mittheilung, daß er 
ein volles Jahr fernbleiben werde, in weiten Kreiſen Befrem⸗ 
den erregt. Man will — vielleicht mit Recht — nicht ſo 
ohne teres an die offiziöſe Darſtellung glauben, die harm⸗ 
108 wie immer mittheilt, Prinz Heinrich habe nur einen Er⸗ 
holungsurlaub angetreten. Früher hat man doch gar nichts 
davon gehört, daß Prinz Heinrich ſo erholungsbedürftig ſei, 
daß er 12 Monate lang Deutſchland verlaſſen müßte. 


Der Bund der Landwirthe läuft wieder einmal Sturm 
gegen Herrn v. Bötticher, diesmal in einer ganz nieder⸗ 
trächtigen Weiſe. In dem im Verleumden großen Organ des 
Bundes wurden geſtern dunkle Andeutungen gemacht über einen 
dunklen Punkt im Leben des Herrn v. Bötticher; man ſprach 
davon, weshalb nicht dieſen heimlichen Verdächtigungen, dem 
Klatſch und der Verleumdung — mit ſolchen Sachen befaßt 
ſich natürlich niemals das ehrenwerthe Organ des Bundes der 
Landwirthe — der Nährboden entzogen werde ac. 2. Das⸗ 
ſelbe Spiel wird heute wiederholt und verlangt, daß Herr 
v. Bötticher zum Staatsanwalt gehe, um ſich von dem Vor⸗ 
wurf zu reinigen, daß er von Großbankiers Summen entliehen 
habe, die er nach menſchlicher Vorausſicht niemals zurückzahlen 
konnte und daß dies zu einer Zeit geſchehen ſei, wo für den 
Bankverkehr bedeutſame Entſcheidungen zu treffen waren. — 
Im Rathe der Plötz und Gen. iſt offenbar beſchloſſen worden, 
den Stier bei den Hörnern zu packen, — mit welchem Er⸗ 
folge, wird man abwarten müſſen. 


Was die engliſche Diplomatie, vereint mit der ruſſiſchen und 
franzöſiſchen, ſeit einem halben Jahr der Türkei gegenüber 
treibt, erinnert an das Wort Shakeſpeare s: „Sit es auch 
Wahnſinn, hat es doch Methode.“ 


Der frühere Präſident der Vereinigten Staaten Harri⸗ 
ſon hat nunmehr, nachdem er erklärt hatte, daß er ſich nicht 
um die Präſidentſchaft bewerbe, auch kundgegeben, wem 
er ſeine Unterſtützung angedeihen laſſen wolle. Er empfiehlt 
den Sohn des ermordeten Präſidenten Lincoln, Robert 
Lincoln, der 1843 geboren, während des Bürgerkrieges als 
Hauptmann im Bundesheere diente, dann die Rechte ſtudirte 
und in Chicago als Anwalt thätig war, bis er von 1881 bis 
1885 unter Garfield und Arthur das Kriegs departement über: 
nahm, dann während der demokratiſchen Herrſchaft zu ſeiner 
ae ne e po von 1889 bis 1893 unter Har⸗ 

räſtdentſchaft den Gefandien-, jetzt Botſchafterpoſten i 

London zu bekleiden. ; | 5 n 

— ——— ͤ N— INTE ET TERCIO 
Deutſchland. 

L. C. Berlin, 4. Oktober. Die „Hamburger Mach: 
richten“ hatten neulich eine Mittheilung der Münchener „All⸗ 
gemeinen Zeitung“ über frühere freundſchaftliche Beziehun⸗ 
gen zwiſchen dem Fürſten Bismarck und Frhrn. 
v. Hammerſtein für Lügen erklärt. Jetzt erinnert der 
„Vorwärts“ an die Rede, welche Frhr. v. Hammerſtein am 
5. November 1888 in Stolp, wo er als Landtagskandidat 
aufgeſtellt war, gehalten hat. Darin iſt zu leſen: „Als meine 
Wähler mich 1881 in den Reichstag ſchickten, da berief mich 
der Reichskanzler telegraphiſch nach Varzin und be⸗ 
ſprach ſich dort mit mir zwei Tage lang; er beglückwünſchte 
mich zu meiner Wahl und hieß mich willkommen als Mitglied 
des Reichstags; weil ich der beſte Vermittler zwiſchen den 
Konſervativen und dem Centrum ſei. Wir beſprachen weiter 
die Organiſation der konſervativen Partei und wie dem Kultur⸗ 
kampf ein Ende zu machen fet.” Das iſt genau das, was 
das Münchener Blatt geſchrieben hatte, was aber die „Hamb. 
Nachr.“ für ein offiziöſes Kukuksei erklärt haben. Fürſt 
Bismarck hat ſich eben in Herrn v. Hammerſtein getäuſcht, — 
wie Andere auch. Für an v. Hammerſtein charakteriſtiſch 
iſt es, daß er in dieſer Rede, alſo ſieben Wochen nach dem 
Scheiterhaufenbrief des Herrn Stöcker den Konſervativen in 
Stolp ſich als Begründer des Kartells von 1887 darſtellt 
und den Nationalliberalen den Vorwurf macht, das Kartell 
gebrochen zu haben. Er ſagte: „Man macht mir immer zum 


i die Nationalliberalen haben es gethan und das 
Anerbieten der Konſervativen zurückgewieſen.“ Und dabei 


des Bode konſpirirte er mit Stöcker gegen das Kartell. 


n an d 
“ae und borat 7 zahlenden 20 Millionen Marl) zu ver: 


$ 


nach Berlin zurücklehren, als ürſprünglich beabſichtigt war. 


on Ausfall durch die Bi 
en Staats e Zinsherabſetzung der vier- wird ſich in bt t Stammſchloſſe 
propention Einfuhr ¡e decken. Gleichzeitig wurde ein- Schigmgsfürſt a bi es Woche rd fn 
ſtimmig * ſteue einer allgeinen progreffiven| Berlin eintreffen. Die in Schillinasfürſt geplanten Jaaden find 
Einkomm an Stelle der bisherigen Steuern aufgegeben worden. 


— Wie der „Reichsanz.“ mittheilt, iſt der Handels⸗ 
vertrag zwiſchen den Staaten des deutſchen Zoll⸗ 
vereins und der Republik Chile vom 9. Februar 
1862 von der chileniſchen Regierung am 27. Auguſt d. J. 
gekündigt worden. Somit werden die Beſtimmungen dieſes 


beſchloſſen. Die letztere Forderung haben di 

ſozialiſtiſchen Prog d im Ha da 125 von Gelten vee Bundes 

der Landwirthe gerade 5 99 auf die erwähnte Verſamm⸗ 
chen ihm und dem Bauernbund 


ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den vertragſchließenden Theilen 


Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ * die Schuld an und ihren Angehörigen betreffen, am 27. Auguſt 1896 außer 
den Vorgängen in Konſtant nopel dem diplo» Kraft treten. 
$ den Englard im mit Frank⸗ — Bel der Landtagserſatzwahl im 7. Wahlbezirke des 


matiſchen Feldzuge zu, 
reich und Rußland wegen der armeniſchen he 
Türkei führe. Der Sultan habe mit geringen lab dran ungen 
bie Forderungen bewilligt, England aber schw a und vers 
mehre dadurch die Aufregung unter den Armen ai 
muß dem Wiener Blatte allerdings Recht poe ftitt es 
fagt, daß nicht die oft geſchilderten und viel ges 75 
(. auch heutige Depeſche) Gräuel von Saſſun die ie Ein. 
aufgewühlt und rebelliſch gemacht haben, ſondern die ag 
miſchung des Auslandes hat das bewirkt. Die „N. Fr. P A 
kommt zu folgendem Schluß: Die jüngften Vorgänge in Konſtan 
tinopel ſcheinen uns nicht nur keinen Anlaß zu weiterer in⸗ 


ndidaten v. Bieberftein. 


— Die „Nationalztg.“ erfährt, daß die Internationalen 
Verhandlungen über die $ erabjegung und ſpätere Ab» 
ſchaffung der Zuckerausfuhrpräm tien fortbauern. 

de Hoffnung, zu einem poſitiven Ergebniß zu gelangen, ſei 
2 pu a da Die er gs feln Beh an 

y re Finanzlage veranlaßt ſeien, auf eine Beſeitig 
der Suderprámien 5 5 8 5 


0. In einer die „Köln. Volkszta.“ gerichteten Erklä⸗ 
zung febrelbt der Zenttamgadlegrducte Graf Obengbroede: „Meine 
Stellung dem Antrag erre th wie nach unverän⸗ 


Reglerungsbezirks Gumbinnen entrcles alle 222 abgegebene Stim⸗ 
men auf den konſervativen Ka 


auch gefährlich, die wilden Leidenſchaften des Orients zu wecken. hag 


Vorwurf, daß ich das Kartell gebrochen habe. Das iſt die 


— Reichskanzler Fürſt Hohenlohe wird nunmehr früher 


Vertrages, ſoweit fte nicht lediglich die friedlichen und freund. 5 


ſondern vielmehr eine] dert geblieben; daher habe ich niemals der Ausführbarkelt deſſelben 
das Wort geredet.“ 


— Die gegen Stöcker gerichtete Erklärung des Prof. 
Dr. Brecher lautet: 

„Auf die „Erklärung“ des Herrn Hofprebigerd a. D. Stöcker 
in Nr. 232 des „Volk“ habe ich Folgendes zu erwidern: Ich bin 
bereit, der Aufforderung des Herrn Hofpredigers a. D. zu genügen, 
„die Thatfachen anzuführen“, auf welche ſich mein Urtheil über ihn 

ützt. Ich werde gern vor Gericht Rede ſtehen. Dann 
kann er mir ja auch die nöthige Erklärung zu der Behauptung 
geben, daß ich „zu den Anklagen, die eine ehrloſe Preſſe“ gegen 
ton richte, „auch meinen Beitrag“ geliefert habe. — Seine wieder⸗ 
holten Sticheleien auf meinen Stand als Lehrer, offenbar um 
dieſen und mich herabzuſetzen, kann ich in Herrn Stöckers eigenem 
Intereſſe nur bedauern. „Blinder Haß“ iſt mir gänzlich fern; nur 
weil ich wegen des Aus druckes meiner Ueberzeugung in der bes 
kannten Weile rückſichtslos angearlffen wurde, fab ich mich pes 
nöthigt, Dinge zur Sprache zu bringen, über die ich 10 Jahre Hine 
durch rückſichtsvoll geſchwiegen hatte. Brecher.“ 
Stöcker denkt jedoch gar nicht daran, gegen Profeſſor 
Brecher zu klagen, denn, ſchreibt das „Volk“, es fehlt die 
„juriſtiſche Unterlage“! Dagegen fol Prof. Brecher im 
Parteirath der Berliner Konſervativen der Prozeß gemacht 
werden, weil er ſich gegen den einſtimmigen Parteibeſchluß 
„aufgelehnt“ und verſucht hat, auch andere Vereine dazu zu 
beſtimmen! Das iſt allerdings bequemer. 
— Am 1. Oktober ſtarb der Kammerherr und Landrath a. D. 
Eduard v. Davter auf Seggerbe. Rechtsritter des Johan⸗ 
nlter⸗Ordens, im 77. Lebensjahre. Derſelbe war früher Landrath 


des Kreiſes Nordhauſen, auch Mitglied des Norddeutſchen und 


des Deutſchen Reichstages während der I. Legislaturperiode. 

— Die „Poſt“ erfährt betreffs des Ueberfalls der 
deutſchen Miſſionsſtation Moilim, daß die chine⸗ 
ſiſche Regierung auf die Vorſtellungen des deutſchen Geſandten 
in Peking die Beſtrafung der Schuldigen, ſowie Schaden⸗ 
erſatz zugeſagt und einen Provinzialgeneral mit Truppen zur 
Wiederherſtellung der Ordnung nach dem genannten Orte ent⸗ 


ſandt hat. 
— Die Soztalbemctraten zählen im baperiſchen 
Abgeordnetenhauſe nicht 14 Mitglieder, wle der „Vorwärts“ geſtern 


ſchrieb, ſondern nur fünf. 

— Der aus der Harmonikazug⸗ Affäre bekannte 
Bezirkskommiſſar v. Strang in Elſenach iſt mit dem 1. Oktober 
„freiwillig und auf feinen Antrag“ aus dem Wetmarifher 
Staatsdtenft aus geſchleden. Er batte beranntlich 
vor einigen Wochen durch eine mit dem Dienftoriditat „Regierungs⸗ 
rath’ unterzeichnete Depeſche an die königliche Eiſenbahadtrektion 
Erfurt das Halten des Nacht⸗D Zuges in Gerſtungen für den p 
vaten Zweck ſeiner Rückkehr veranlaßt. Der „freiwillige“ Austritt 
des Herrn v. Strang aus dem weſmariſchen Dienft dürfte mit 
jenem Vorkommniß in engſtem Zuſammenbang fteben. Die Ange⸗ 
legenheit wird überdies noch ein gerichtliches Nachſpiel haben. 


— Nach einer an das Ober⸗Kommando der Marine gelangten 
telegraphiſchen Meldung ift das Panzerſchiff „Bayern“ am 
3. Oktober in Neufahrwaſſer angekommen. 

— Die „Nationalztg.“ ſchreibt: Der Geschäftsbericht 

Kolontalgeſellſchaft für Sidwefte 
Das Rechnungsjahr ſtellt 
erhält ⸗ 


W. B. Mün 4. Okt. [Landtag.] Bel der heute 
fortgeſetzten Saaten "über die Interpellation Dr. Schaedlers ber 
treffend die Vorgänge im uchsmühl erklärte Mintiſter 
Frhr. v. Crailsheim, man könne das Diiniftectum Ichwerlich 
für Handlungen untergebener Organe, von denen es nicht recht⸗ 
eitig benachrichtigt worden fet, verantwortli machen. „Wir leben 
n einem Rechtsſtaate, in dem die Selbſthilfe verboten und der 
Schutz des Peſvatelgenthums die erſte Pflicht der Behörden it. 
Der Bezirksamtmann habe pflichtgemäß gehandelt. Wenn ein Mbs 
eordneter aus der Vermittelung des Regierungs⸗Präſidenten im 
alle Stern eine Parteilichkeit der Reglerung folgere, fo be⸗ 
weiſe gerade der auf das Gutachten des Miniſterrathes erfolgte 
abſchlägige Beſcheid des Gnadengeſuches die 
Unparteilichkeit der Reaterung. (Die von München aus verbreitete 
und auch von uns wiedergegebene Nachricht, über das Gnaden⸗ 
geſuch Sterns fet noch kein Beſchluß gefaßt, war danach unrtchtig. — 
Red.) Die Frage der Revifton der beſtehenden Geſetze, damft auch 
des Forſtgeletzes, bedürfe einer ernſtlichen, rubigen Prüfung, welche 
in Gemeinſchaft mit der Kammer vorzunehmen, die Reglerung gern 
bereit ſei. Miniſter von Feilitzſch wies darauf hin, daß der . — 
amtmann bis zum letzten Augenblick fein Möglichſtes zur Echaltung 
des Friedens gethan habe. Die 
Ereigniſſen y 
ftand. Der Kri ca 8mintfter tritt lebhaft für das Verhalten 
der Führer und Mannſchaften ein. Zweifellos fet aftiver und 
paffiver Widerſtand geleiftet worden. Der Juſtizmintſter 
e E OLI ag lange 
ander wider ende Urtheile Rechtsunſicherheit en N 
es Tr Inſtanzen gebe, könnten verſchiedene Urtbetle nicht 
ausbletben. 


en 


Hauptſchuld an den unglücklichen 
bleibe der Seitens der Fuchsmühler geleiſtete Wider⸗ 


— Se 
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Meineidsprozeß gegen die Alexianerbrüder 


Heinrich und Irenäus. 
Aachen, 4. Okt. 

In der Verhandlung gegen Bruder Helnrich vom Don⸗ 
nerſtag wurde auch als Zeuge der Rechtskonſulent und Schrift⸗ 
Ede (Gaſtwirth) Mellage⸗Iſerlohn vernommen. Derfelbe 

childert auf Befragen des Bráfibenien in eingehender Weiſe ſeine 
Unterredung mit dem Bruder Heinrich in Maxiaberg. In dieſem 
Geſpräch verſuchte Bruder Heinrich ihm begreiflich zu machen, daß 
orbes irrſinnig fet. Er habe einmal ſein Bett anzünden wollen, 
abe wegen Trunkenheit gefeſſelt werden müſſen, ſei gemein⸗ 
efährlich, tobſüchtig, ſchlage um fh u. f. w. Präſ.: Als 
olizelkommiſſar Lohe das Verlangen ſtellte, Forbes vorzuführen, 
da bemerkte Bruder Heinrich laut Ihrer Broſchüre (ich will es 
in hochdeutſch vortragen): Herr, das wollt Ihr doch nicht 
thun, der Herr Forbes tit fo krank und fo ſchwach, iſt tobſüchtig 
und ſchlägt um ſich, den karn Niemand ſprechen. Sit das fo 
richtig? — Zeuge: Jawohl. — Präſ.: Erinnern Ste ſich deſſen 
noch ganz genau? euge: Jawohl, ganz genau. 
Bräjtdent: Haben ſich über die Unterredung mit 
Bruder Heinrich Notizen gemacht? Zeuge: Jawohl. 
rästdent: Hat ſich der Vorgang genau fo zugetrayen, wle 
fe in Ihrer Broſchüre geſchildert haben? Zeuge: Ich 
will nicht jagen, daß genau dleſelben Worte gebraucht worden 
find, jedenfalls tft der Sinn richtig wiedergegeben. — Bra fi: 
Ste erinnern ſich jedenfalls genau, daß Bruder Heinrich geſagt 
hat: Der Herr Forbes iſt ſo krank und ſo ſchwach, iſt tobſüchtig 
und ſchlägt um fi, den kann Niemand ſprechen ? Zeuge: 
Deſſen erinnere ich mich mit voller Beſtimmtheit. — Bráf.: Das 
können Sie auf Ihren Eld nehmen? — Zeuge: Jawohl. 
Bräf: Nun Bruder Heinrich, was ſagen Sie dazu? — Bruder 
Heinrich; Herr Präſident, ich habe fofort den Forbes vorführen 
laſſen, ich habe das, was Herr Mellage hler bekundet, nicht geſagt. 
— Verth. R.⸗A. Oſter: Iſt es richtig, daß der Zeuge nach Been⸗ 
digung feines Prozeſſes Poſtkarten mit einer Karrikatur des Bruder 
Heinrich hat drucken und verkaufen laſſen, um den Bruder Heinrich 
zu verhöhnen? — Zeuge: Ich verweigere hierauf die Antwort. 
— Verth.: Ich will bemerken, daß dieſe Karten konfiszirt wor⸗ 
den find; es liegt aber ein Exemplar von dieſen Karten bei den 
Akten, ich beantrage, daſſelbe den Herren Geſchworenen zu zeigen. 
Zeuge Mellage: Ich bemerle zunächſt, daß ich mit dem 
Vertrieb der Karten abfolut nichts zu thun habe, im Uebrigen vere 
weigere ich die Antwort, da ich der Meinung bin, daß ich nicht 
nöthig babe, hier Jemanden zu denunziren. 

Hotelier Ohſe erzählt, wie er in Gemeinſchaft mit Mellage 
und dem Poltzelkommiſſar 8 ohe am 23 Mat 1894 nach Maxia⸗ 
berg ging und ſchildert den Vorgang wie Mellage. Bruder Heiln⸗ 
rich bleibt bet ſeiner bisherigen Auslage. — Präſ.: Herr Zeuge 
pS es richtig, daß Bruder Heinrich Ste zunächſt zu einer Flaſche 

ein einlud? — Zeuge: Jawohl, der Herr Pollzeltommiſſar 
lehnte aber dieſe Einladurg ab. 

Polfzeikommiſſar Lohe bemerkt zunächſt: Es iſt mir zu Ohren 
gekommen, daß die Herren Vertheidiger Alles aufgeboten haben, 
um meine Unglaubwúrbigteit nachzuweiſen. Ich habe darauf 
zu erklären, daß ich jeder Antmofität gegen den Bruder Heinrich 
vollſtändig fern ſtehe. Im Gegenthell ich muß fagen: ich habe 
während meiner 18 jährigen amtlichen Thätigkeit in Aachen den 
Bruder Heinrich geradezu lieb gewonnen. Bruder Heinrich, Ste 
werden jelbft nicht behaupten, daß ich Ihnen irgendwie feindlich 

efinnt bin. Zeuge bekundet Hierauf: Er fet feit einiger Zeit pens 
onirt Er habe. als er von Mellage von der Internirung des 
Forbes erfuhr, ſich in feiner Eigenſchaft als Gehilfe der Stagtsan⸗ 
waltſchaft für berechtigt gehalten, mit Mellage und Ohſe nach Marta» 
berg zu gehen. Bruder Heinrich habe ſich mit den mehrfach erwähnten 
Worten geweigert, den Forbes vorführen zu laſſen. — Bráf.: 
Erinnern Sie ſich dieſer Unterredung noch ganz genau? — 
euge: Mit vollſter Beſtimmtheit. — Prä f.: Nun, Bruder 
einrich, das iſt der dritte Zeuge, der ſich mit Ihnen in Wider⸗ 
ſpruch befindet? — Bruder Heinrich (mit ſehr bewegter 
Miene): Herr Präſident, ich kann nur ſagen, daß ich ſolche Worte 
nicht gebraucht habe. — Vertheidiger R.⸗A. Oſter: Sie wurden 


te 


nebſt Mellage am 3). Mat 1894 von dem Staatsanwalt Pult 
vernommen. Dort haben Sie und auch Herr Mellage beſtimmt 
geſagt: Bruder Heinrich hat Ibnen ſelbſt zu zegeben, daß Forbes 
nicht mehr irrſinnig fet, denn er leſe regelmäßig die Meſſe, bere 
richte ordnungsmäßla die Gebete u. ſ. w. — Zeuge Lohe: Das 
habe ich nicht geſagt. — Präſ.: Herr Mellage, haben Sie eine 
ſolche Bemerkung bei Heren Staatsanwalt Pult zu Protokoll ge⸗ 
geben? Mellage: Das kann ich unmöglich geſagt haben. — 
Berth. RU. Oſter: Herr Mellage, Sie find doch Rechtskonſu⸗ 
lent, Ste denunzirten gegen die Vorſteher von Mariaberg auf 
Grund des $ 239 des Strafgeſetzbuches wegen vorſätzlicher und 
widerrechtlicher Freiheltsberaubung. Hatten Ste nicht in Folge 
deſſen ein Intereſſe, der Behörde zu fagen, daß die Brüder ſelbſt 
den Forbes nicht für irrſinnig halten? — Mel lage: Ich war 
und bin auch noch heute überzeugt, daß die Brüder gewußt haben, 
Forbes tft nicht geiſteskrank. Es tft möglich, daß ich dem Herrn 
Staatsanwalt fagte: Die Brüder können den Mann gar nicht für 
irrſinnig balten. Wenn etwas Anderes in dem Protokoll ſtehen 
ſollte, fo tf das ein Irrthum. — Verth. beantragt, den Herrn 
Staatsanwalt Pult als Zeugen zu laden. Das geſchleht. 

Poltzelkommiſſar Lohe bekundet noch auf Befragen, er habe 
nicht den Pollzei⸗Inſpektor Kaltenberg denunzirt, daß dleſer ſich 
von den Alertanerbribern ein Faß Gemüſe habe ſchenken laſſen, 
bemerkt aber, daß Kaltenberg thatſächlich ein Faß Gemüſe erhalten 
bat. — Vert h.: Dies Gemüle hat er Sónen geſandt? — Lobe: 

ch habe es ihm aber wieder zurüdgelchidt. euge Staatsanwalt 

ult, der In dem Mellage- Brozeß die Anklage vertreten hat, 
bekundet: Er habe am 30. Mai 1894 die Zeugen Mellage und 
Lohe vernommen. Dieſe haben zu Protokoll gegeben: Die Brüder 
können den Forbes gar nicht für irrſinnig halten, denn Bruder 
Heinrich habe ſelbſt erklärt, daß Forbes regelmäßig die hl. Meſſe 
leſe und andere geiſtliche Amtshandlungen verrlchte. 

Eine Anzahl Alexlanerbrüder Cajus, Bruder Rektor Over⸗ 
beck, Bruder Balderſſen, General⸗Ober Bank, Bruder 
Provinzial Welter, zwei ehemalige Hausgeiſtliche von Martabera 
und ein Arzt bekunden ſämmtlich faft übereinſtimmend: Bruder 
Heinrich fet ein ſehr gutmüthiger, wenn auch getitig beſchränkter 
Mann, der gern viel rede. Damit war das Zeugenverhör beendet. 
In dem Plaldoyer beantragte der Staatsanwalt, die Frage, 
ob der Angeklagte wiſſentlich einen Meineid geletnet hat, zu vers 
neinen und deshalb den Angeklagten gänzlich freizuſprechen. 
(Beifall). Der Staatsanwalt ſchloß mit dem Satz: 
lichen Leben heißt es, daß der 
bis zuletzt zu vertreten habe. Sie ſehen, daß ich es nicht 
thue, weil ich nicht gegen meine Ueberzeugung handeln kann. 
Ich babe die Ueberzeugung von der Schuld des Angeklagten 
nicht finden können. Jedoch iſt meine Ueberzeugung nur die 
eines einzelnen Mannes. Sie find nicht gebunden, ich muß 
Sie bitten, die Schuldfrage zu prüfen und ich glaube, Ste werden 
dann ebenfalls zum Freiſpruch kommen. (Stürmiſche Hervor⸗ und 
Beifallsrufe im dicht gefüllten Tribünenraum und bei den Zeugen. 
Der Vorſitzende proteftict gegen derartige Kundgebungen des Bus 
biifums.) Nachdem auch die Vertheidiger für Freiſprechung plaldirt, 
zogen ſich die Geſchworenen zur Berathung zurück, die nur zehn 
Minuten dauerte. Der Wahrſpruch lautete bekanntlich auf Nicht⸗ 
ſchuldig. Das Publitum brach in lauten Beifall aus. Vorſitzender 
Stintshoff: Alle diejenigen, welche hier Bravo gerufen, haben nicht 
die Würde des Gerſchts erkannt. Ich bedaure das ſehr, mehr 
kann ich nicht thun. Wenn ich geſehen hätte, wer das gethan hat, 
den hätte ich ſofort zu einer Ordnungsſtrafe verurtheilt. Der 
Freigeſprochene wurde von ſeinen Brüdern und Bekannten mit 
lebhaften Glückwünſchen empfangen. Bei feinem Austritt auf 
n brachte das Publitum auf „Bruder Heinrich“ ein 

och aus. ' 


* Machen, 4. Okt. In dem heute verhandelten Prozeſſe gegen 
den Bruder Irenäus wegen Meineides beantragte der Staats⸗ 
anwalt gleichfalls die Freiſprechung des Angeklagten. Die 
Geſchworenen erkannten auf Nichtſchuldig und der Gerichtshof ſprach 


den Angeklagten frei. Die Koſten werden der Staatskaſſe auf⸗ 
gebürdet. 


„Im gewöhn⸗ 
Staatsanwalt die Anklage 


Aus dem Gerichts ſaal. 

* Krotoſchin, 4. Okt. Gegen das Todesurtheil im Prozeß 
Kokott vor dem Schwurgericht in Oſtrowo hat der Vertheidiger 
die Reviſion eingelegt. 

Bromberg, 4. Okt. In einer der letzten Sitzungen der 
hieſigen Strafkammer wurde ein Prozeß wegen Urkunde ne 
fälſchung verhandelt, der eines gewiſſen Intereſſes nicht ente 
entbehrt und zeigt, wie lediglich Standes vorurtheile die Triebfeder 
zur Begehung von Straftfaten fein können. Der Angeklagte tit 
der Bürgermeiſter und Referveofftzter B. in F. und 
fein Privat⸗Bureaugehilfe. Im Juli v. war eine 
Strafgefangene von der Strafanſtalt in F. nach Bromberg zu 
transportiren, um bier als Angeklagte der Strafkammer vor⸗ 
geführt zu werden. Die Ausführung des Transports erfolgte 
durch die Pollzeiverwaltung in F. Der dortige Bürgermelſter 
nahm einen dortigen Schumacher M. als Transporteur an, hielt 
es aber für feine Pflicht, fi noch perjönlich an dem Transport zu 
bethelllgen. Die vorzuführende Strafgefangene war nämlich anges 
tagt, den Stadtwachtmeiſter G. zu F. ſchwer verleumdet zu haben, 
indem fte fälſchlich behauptete, G. habe fie auf dem Transport von 
Bromberg nach F. zu vergewaltigen verſucht. Eine gleiche Bere 
dächtiaung des Transporteurs wollte der Bürgermeiſter — wie ex 
im Termin behauptete — durch die perſöalſche Beauſſichtigung des 
Transports vorbeugen. Der Transport der Strafgefangenen {ft 
nun in der Weiſe erſolat, daß die Gefangene von dem Schuhmacher 
M. vom Boltzelamte nach dem Bahndofe F. geführt wurde, wäb⸗ 
rend der Bürgermeister tom in kurzer Entfernung folate. Alle drei 
fuhren darauf in derſelben Wagenabtdetlung nach Bromberg, woe 
felbft die Strafgefangene von dem Transporteur M. im Bel» 
ſein des Bürgermeiſters dem Gerichtsgefängulſſe überliefert 
wurde. Nachmittags wurde dieſelbe in derſelben Wagenabthetlung 
von dem Bitrgermetíter und dem Transporteur nach F. zurück⸗ 
gebracht. Es war ſonach keln Zweifel, daß der Transport der 
Strafgefangenen unter ſpezieller Aufſicht des Bürgermeiſters exe 
folgt in und thatſächlich der Bürgermeiſter als Transportführer 
und M. als Transporteur zu bezeichnen geweſen find. Dieſem 
wahren Sachverhalt entipricht aber nicht der der Behörde zur Aus⸗ 
zahlung uberſandte Transportzettel. Der mit Schrift ausgefüllte Inhalt 
des Transportzettels rührt von der Hand des Privatbüxeaugehllfen des 
Bürgermeiſters her. An der Stelle des Namens deſſelben tit auf dem 
Transportzettel eine Raſur deutlich wahrnehmbar. Am Tage vor Adler 
des Transports tft der Transportzettel von dem Bureaugehſifen 
ausgefüllt und als Transportführer der Name des Bürgermeiſters 
als derjenige des Transportführers eingerückt worden. Dem Bürger- 
meiſter und Reſerpeoffizier tft es aber nicht genehm geweſen, in dem 
Transportzettel als Transportführer aufgeführt zu werden. Des ⸗ 
halb hat der Bureaugebilfe auf Anrathen ſeines Prinzipals, des 
Bürgermeiſters, den Namen des Bürgermeiſters audtadirt und ftatt 
deſſelben wiederum auf des letzteren Anweiſung feinen — des Bus 
reaugehilfen — Namen eingeſchrieben. Wegen Urkundenfälſchung 
angeklagt, hatte ſich nun der Bürgermeiſter und deſſen Schreiber 
zu verantworten. Der Vertbeidiger Rechtsanwalt Bärwald platdirte 
zwar für die Nichtſchuld des Angeklagten, indem er klar zu legen 
ſuchte, daß demſelben das Bewußtſein des Strafbaren der That 
gemangelt habe. Dieſe Annahme ließ der Gerichtshof nicht gelten, 
ſondern verurthellte den Bürgermeiſter zu 1 Monat und 
den Schreiber zul Tag Gefängniß. 

* Berlin, 3. Okt Die mehrtägigen Verhandlungen in dem 
großen Faßdiebſtahlsprozeß ſind heut Abend zu Ende 
gegangen. Der Staatsanwalt erklärte in ſeinem Pleidoyer, er halte 
außer den theils ¿ugeftandenen, theils erwleſenen Fällen des Dieb⸗ 
ſtabls und der Unterſchlagung auch die Fälle der gewerbs⸗ und 
gewohnheitsmäßigen Hehlerei für erwieſen. Er unterſche det die 
Gruppen der kleinen und die der großen Hehler und it der 
Meinung, daß die unendlich große Zahl der Fäller, die ſpottöflligen 
Preiſe, das „Friſiren“ der Fäſſer deutlich zeigen, daß es ſich bier 
um einen unebrlichen Erwerb handele Der Staatsanwalt bean⸗ 
tragt gegen Keſſel 1%, Fabre Gefängniß und 2 Jahre Ehrverluſt, 
gegen Baer, Polensky und Klemmſtein je 9 Monate Gefängniß und 
je 1 Jahr Ehrverluſt, gegen Gaſſernack 2 Jahre Zuchthaus und 5 
Jahre Ehrverluſt, gegen Henſel, Dartſch, Knorr, Röthia, Lehmann 
und Lewin je 1 Jahr Zuchthaus und 2 Jahre Ehrverluſt. 


Ein unglücklicher Schwärmer. 


Bum hundertfjährigen Geburtstage von Karl 
Ludwig Sand. 
Von Eugen Ifolant 
> [Nachdruck verboten.] 

Am 5. Oktober 1795 wurde zu Wunftebel im Bayreuthlſchen 
Karl Ludwig Sand geboren, jener unglückliche funge Mann, ber 
einft in warmherziger, patrlotiſcher Begeiſterung den Dichter Kotze⸗ 
bue ermordete. Wohl ſelten hat eine Mordthat ſo die allgemeine 
Theilnahme für den Mörder ſelbſt erweckt, wie Sands unkluge 
That, und daher erſcheint es wohl berechtigt, daf man am hundert⸗ 
jährigen Geburtstage Sands dem „Mörder“ einige Worte der 
Erinnerung widmet. 


Sand war ein Mörder im eigentlichſten Sinne des Wortes, Wei 


daran läßt ſich nicht zweifeln. Von dieſer Thatſache läßt ſich kein 
Jota abhandeln. Am 9. März 1819 hatte er ſich von Jena auf 
den Weg nach Mannheim gemacht, in der Abſicht, den Mord aus⸗ 
führen. Vierzehn Tage lang wälzte er den Mordplan auf 
er langen Reiſe von Jena nach Mannheim im Hirne. Am 
23. März kam er in Mannheim an. Ein paar Stunden 
darauf ließ er ſich unter dem fallen Namen „Helnrich aus 
Mitau“ bei Kotzebue anmelden, wurde alsbald vorgelaſſen und 
leß dem Verhaßten nach eintgem Hin» und Herreden unter dem 
ruf: „Hier, Du Verräther des Vaterlandes!“ den Dolch in 
die linke Seite. Kotzebue ſtürzte bewußtlos zuſammen, während 
Sand nun den Dolch gegen ſich ſelbſt zückte. Doch war dieſer 
egen ſich ſelbſt gerichtete Stich weniger „geglückt“. Sand hatte 
ch nur leicht an der Seite verletzt, ſo daß er ſchnell entfliehen 
konnte. Nlemand dachte in der Verwirrung über die Schreckens⸗ 
that daran, den Mörder an der Flucht zu hindern. Auf der 
Straße aber ſchwang Sand begeiſtert den Dolch mit den Worten: 
Hoch lebe mein deutſches Vaterland!“ Dann fant er auf die 
Knles, drückte ſich nochmals mit den Worten: „Ich danke Dir, 
Gott, für den Steg!“ den Dolch langſam in die linke Bruſt. 
Dann ſank er um. Aber auch dieſer Selbſtmordverſuch war nicht 
gelungen; der Dolchſtoß war nicht tödtiich. Sand gefundete 
wieder, zu ſeinem Unheil, denn feine Wunden heilten nur für den 
Scharfrichter, der am 20. Mat 1820, früh 5 Uhr, das Todes ⸗ 
urtheil, das kurz vorher, am 17. April, über ihn gefällt wurde, 
vor dem Heidelberger Thore vollzog. 
Ja, eine Mordthat war's, die Sand begangen. Und trotzdem 
er Taufende über den Mörder, nur Wenige fanden Worte 
es Mitleids für das verhaßte Opfer Sand's. De Wette, ein an⸗ 
geſehener Theologe, ſchrleb an die unglückliche Mutter Sand's einen 
warmherzigen Troſtbrief, in welchem er die That des Mörders zu 
entſchuldigen wußte. 


Man kann das Alles natürlich nur aus jener Zeit ſchärfſter | [hip 


polltiſcher Gegenſätze heraus verſtändlich finden. Koßebue, der als 
ruſſiſcher Stgatsratg mit einem von Rußland gezahlten Gehalt in 
Deutſchland lebte, für weltes Sündengeld er verpflichtet war, der 
ruſſiſchen Reglerung von Zelt zu Zeit Berichte über die öffentlichen 
Zuſtände in Deutſchland zu ſchicken, hatte ſich durch ſein „Lite ra⸗ 


riſches Wochenblatt“, in welchem er jede nur einigermaßen liberale 
und deutſchpatriotiſche Regung mit Hohn und Spott übergoß und 
in3befonbere die deutſche Burſchenſchaft befehdete, den Haß der 
deutſchen Jugend und aller Liberalgeſinnten zugezogen. Nicht nur 
Sand hatte den Dolch gegen den Verhaßten gezückt, zahlreiche 


Gleichgeſinnte hätten vlelleicht das Gleiche gethan, wenn ſich ihnen S 


die Gelegenbeit dazu geboten hätte. 

Heinrich Schmidt, ein alter Bühnenveteran aus Welmar's 
glanzvoller Zeit, der mit Sand und ſeinen Freunden in Jena 
fiubirte, erzäblt in feinen Lebenserinnerungen, wie ein paar Jahre 
vor Sand's That Ludwig Wieland, der Sohn des Dichters Wle⸗ 
land, voller Zornes über Kotzebue ſich brieflich Schmidt gegenüber 
äußerte: „Es bleibt nichts übrig, als den Kerl todtzuſchleßen — 
er oder ich!“ Schon damals, — Kotzebue lebte damals noch tn 
eimar, — war der Plan, ihn auf ſeiner Badereiſe nach Ems auf 
einer Poſtſtation abzupaſſen und mit ihm einen Streit zu beginnen, 
fo daß Kotzebue ſich einem daraus folgenden Duell nicht entziehen 
konnte. Ludwig Wieland kam zwar noch zur rechten Zeit nach 
Weimar zu dieſem Zweck, Kotzebue aber hatte feine Badereiſe auf- 
gegeben. In Weimar ſelbſt aber konnte und wollte Ludwig Wie⸗ 
land der öffentlichen ſowohl wie ſeiner eigenen Familienverhält⸗ 
niffe halber den Dichter nicht attatiren. 

Bald darauf aber gab Ludwig Wieland mit zwei Freunden, 
bine und Dr. Lindner, das „Oppoſitlonsblatt“ in Weimar 
eraus, das aber bald verboten wurde. Ludwig Wieland über⸗ 
fiedelte nach Jena und gab dort ein neues patrtotiſches Blatt 
„Der Volksfreund“ heraus, während Lindner in Weimar blieb und 
dort mit Kotzebues Copiſten in Verbindung ftand, der ihm wohl 
von Zelt zu Zeit die intereſſanteſten Manuftripte Kotzebues mit⸗ 
theilte. Auf dieſem Wege erhielt er ein Bulletin, das Kotzebue für 
den ruſſiſchen Katſer über dle politiſche Literatur Deutſchlands in 
franzöſiſcher Sprache abgefaßt hatte, und eben nach Petersburg 
einſenden wollte, und worin, wie Dr. Lindner bemerkte, aus 
deutihen Schriften ausgezogene Stellen ſich befanden, die nicht 
einmal den wahren Sinn, den der Verfaſſer klar ausgeſprochen 
hatte, treu wledergaben. So flüchtig war das Bulletin entworfen 
und fo entidteden vielleicht auch Kotzebues Abſicht, die polittiden 
Geſinnungen der Deutſchen bei dem ruſſiſchen Matfer zu verketzern. 
Dr. Lindner ſandte ſchnell eine Abſchriſt des Bulletins an Ludwig 
Wieland in Jena. Dieſer ließ es augenblicklich in feinem „Volks 
freund“ abdrucken, der einen großen Leſerkreis hatte, fo daß das 
betreffende Blatt ſchon den anderen Tag nach allen Himmelsgegen⸗ 
den bin von Jena abging und über ganz Deutſchland ver⸗ 
breitete. Dieſe Thatſache mußte nun in den Augen des Volkes 
Kotzebue als Verräther an Deutſchland offen und geradezu 
derausſtellen, und ſicherlich hat Sand, der damals in Jena 
ano Ni erſten Anreiz zu ſeiner That aus dieſer Publikation ge⸗ 


n Jena waren damals Ordensverbindungen aller Art an der 
Tagesordnung, gleichwohl wollte es nicht gelingen, Verſchwörungen 
irgend welcher Art oder Mitſchuldige Sands zu entdecken. Sand 
bekannte die That offen als eine Folge ſeiner patrlotiſchen Grund⸗ 
füge und Anſichten und war bis zum Schluſſe der Unterſuchung 


der feſten Ueberzeugung, nichts Ungerechtes gethan zu haben. Er 
war von den beſten Abſichten für fein Vaterland durchdrungen, 
dem „ſeines Herzens Pulſe feurig entgegenſchlugen“, hatte er doch 
ſchon mit jugendlicher Begelſterung, als Napoleon von Elba pe 
kehrte, in Tübingen, wo er damals Theologie ftudirte, freudig zum 

chwerte für Deutſchland gegriffen. Aber nicht nur Sand ſelbſt 
fab in der Ermordung Kotzedues die rettende Thot für Deutſch⸗ 
ens Auch ein großer Theil des gebildeten Deutſchland dachte 
ebenſo. 


als durch feinen Brief irgendwie At zu wirken. 
ſeine Adſicht wurde derſelde publiztrt. Folge war, daß 

Auguſt 1819 auf außerordentlichen Belen! des 
Königs vor dem akademiſchen Senat unter Borlegung einer Abs 
ſchrift jenes Brlefes befragt wurde, ob er zu demſelben be⸗ 
tenne. De Wette verlangte die Vorleaung feiner eigenen Hand⸗ 
ſchriſt und eine förmliche Untersuchung der Angelegenheit. Aber 
ohne Weiteres ſprach das Miniſtertum die Enthebung de Wettes 
von feinem Lehramt aus. In einer längeren Vertheidigungsſchriſt, 
die er in feiner Heimath verfaßte, und welche er „Aktenſammlung 
über die Entlaffung des Proſeſſors de Wette vomſtdeologiſchen Lehre 
amt in Berlin“ betitelte, unterbreitete der verfolgte Gelebrte das 
ihm widerfahrene Unrecht dem öffentlichen Urthelle. In Baſel fand 
ex ſpäter einen neuen Wirkungskreis. Er enkwickelte baleloit bis 
zu feinem am 16. Junt 1849 erfolgten Tode eine umfangreiche 
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an 


arciflich dargethan durch die dorther ſchon heute wieder gemeldete 
nambafte Preisverſchlechterung. Die nachtheiltge Beeinfluſſung des 
blefigen Marktes wird vermutzlich auch noch durch das regnerlſche 
Wetter verſtärkt worden fein und bet ebenſo ſchwacher wie ſchüch⸗ 
serner Kaufluſt bat das Angebot von Welzen und Roggen großes 
Entgegenkommen zeigen müſſen, um Abſchlüſſe zu ermöglichen. 
Auch Hafer wurde in die Rückſchrittsbewegung hineingezogen; die 
Terminpretfe haben ſich merk eich verſchlechtert. Hervorgedoben zu 
werden verdient, daß Mais ſtark im Preiſe gewichen tit, da die 
Waſſerfracht von Hamburg hierher ſich bereſts billiger zu ſtellen 

im Begriff tft. Riböl war auf nabe Lieferung knapp und beſſer 

zu verwerthen. Spiritus zeigt ziemlich feſte Haltung, iſt freilich 
wieder nur wenig umgeſetzt worden. 0 

Weizen lofo feine Waore mehr beachtet, Termine flau und 
niedriger. Gekündtat: 400 Tonnen. Roggen Ícco unbelebt, 
00 Termine flau und niedriger. Gekündigt: 1800 Tonnen. Mais 
foto und Termine flau. Getiindtot: 300 Tonnen. Hafer loto be⸗ 
hauptet. Termine flau Gel: 50 Tonner. Roggenmehl wee 
ſentlich niedriger. Rüb öl nahe Lieferung beſſer bezahlt. — 
Petroleum fet. Spiritus wenig verändert. 

Weizen loto 13214! M. nach Qualttät gefordert, Oktober 
137.50 —137 137,25 M. bez., Novbhr. 140 —139,25 M. bez., Dezbr. 
142 2 - 141,25 Mark bez. Mal 147,50—146,50—146,75 M. bez. 

Roggen loto 113,00—119,00 M. nach Qualttat gefordert, 
abgelaufene Anmeldungen vom 1. bis 2. Oktober 114.50 —114 25 M. 
perf nft, Oktober 115,75—115—115,25 M. bez., November 117 
bis 116,75 11700 W. bez, Dezember 119,25 - 118,50 118,75 M. 
bez., Mal 124,50—124 M. bezahlt, Juni 125 50— 125,25 Me. bez. 

Mais wo 103—111 Mart nach Qualitat gefordert, Oktober 
N 00 Pilogratmta 106—170 N und A 

exfte lofo per m — n von 

lität 3 
fender fer. loto eS bis 148 = y 1000 tio ; nach Qualität 
gefordert, guter 0 h Ihe: 119 bis 
133 M bez. bo. pommerſcher, uckermärkiſcher y. medienburgH Ser 
121- 133 A. bez, do. Ichlefifher 20 -158 M., feiner ſchchleſiſer. 
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1 d. do. 
Liverpool, 4 Okt. (Baumwollen⸗Wochenbericht.) Wochen⸗ 
„B., do. von amertkaniſchen 66040 Ballen, do. für 

Spekulation 2000 B., do. für Export 1000 B., do. für wirkl. 
Fonſum 63 000 B., desgl. unmittelbar 4. Schiff 69000, wirtl. 
Export 5 000 Ballen, Import der Dr 1000 B., davon ameri⸗ 
kaniſche 18000 B., Vorrath 984 000 Ballen, davon amerifantiche 
874 000 Ballen, ng nach Großbritannien 60000 Ballen, 
davon amerikaniſche 56 000 Ballen. 

Liverpool, 4. Okt. Getreidemartt Weizen ruhig aber ſtetig, 
Mehl ſietig, Mais unverändert. — Wetter: Regenſchauer. 
Sburg, 4. Okt. Frobutrenmurt. Weizen volo 7,75, 
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1 : da ord Hamburg per Oktober 10,95, per Dezember 11,05, per / eußticher, medienturati nd pomm. 185-1 , 

o März ER per Mal 11,52%. Ruhiger. » Roggen loto 480. Later loto 8,19 Veinſaat loto 10,50. ant er 7 25 537 frei Wogen bez., — Bl Kr 25 1 — 
N Paris, 4. Olt. (Schluß.) Robzucker behauptet, 98 Proz. loto | loto —,—. Talg loto 47,50, der Oktober —,—. Wetter: Warm. 115 M. dez. November 117 116.25 We. bez., Dezember 11775 bi 

; y 8 

99 — 31,50. Weißer Zucker matt, Nr. 3, per 100 Kilogramm der Ottober etuport, 3. Ditbr. Gaar bertdt. Tummout in New: 116,50 M. bez., Mat 12000 — 119,25 Wi. des. 

8 1 18 m . , 

er 83,87'/,, per November 5400, per November⸗Januar 34,00, per page Rd Ae Fr 8 + cael etroleum Standard white urbfen Rowiwoure 140—160 M. per 1000 Se gr., Hutter 
= Sanuar-April 34,871/,. N inet hte 1155 bo. E, Bhll.delp a 705, do. rohes —,|manre 112-135 M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., Nikioria-lrrbten 

we Paris, 4 Cit. Getreldtmarkt. (Schlußbericht) Weizen 620, po dr y Brot = A hg sa odie e mii eam 165 - 80 N. bea. 

ee rubig, per Ottober 18,70, per November 19,00, per November⸗Fe⸗ | Are. 36 rss N un * ay den EN 15 7 N Dei Mehl. Weizenmehl Nr. 00: 20,75—18,25 Mart bez., Nr. 0 
> bruar 19,30, per April: Mai 19,60. — Roggen ruhig per Oktober fae 940 - 86°, per D z. las eigen Tendenz: | und 1: 17,00—14.50 M. dez. Moggenmebl Nr. 0 und 1: 16,25 bis 
= 10,30, per Sanur April 11,25. — Mebl rubio, pr Ottober 43,15, | Metta. — Rotber Wsintermerzen 66'/, do. Wetzen per Dttober 64/,, 115,50 M. bez. Oktober 15,75 M. bes, November 15,95 M. bez., 

q er November 48,25, per November⸗Tebruar 43,40, per Januar Ae ces zer Novbr. —, ha eigen per Legbr. 66/, ger Mal] Dezember 16,10 M. bes. 

eo pril 43,80. — Nudöl behauptet v Oktober 49.75, per November 70 pe Getreideſracht nach Liverpool 2'/, — Kaffee fair Rio Nr. Rüb ö! loto ohne Faß 45,5 M. bez. Ottober 44 4 Mart bez., 
* 50,00, per November⸗Dezember 50,00, per Januar- April 51 23. — 1508. 00 Ne . hito — U 355 Jan November und Dezör. 442 M. be Mal 44,1 M. dez. 

* Sptritus behauptet, as „Dttober 33,0), be November 33,50, „DE Kupfer 12,2 » Spring-Aboeat clears 2,70. — Zucker By. ~ 90 * oe Ans. a 5 3 208 DE a. E. 
13 er 83,50, per Januar⸗ 00. — Sctter: Da 3 : 4. M. bez., 420,5 M. bez., Januar 20,8 M. be 
E a — JJ “la: st: Ta e [Pdo 2 DE 
vta Havre, 4. Okt. (Telegr. der Hamb. Firma Belmonn, Siegler Oktober £0%. — 11 ws ? SR Spiritus unverſteuert zu 50 M. Verbrauchsabgabe Lote 

u u. Co.) gaffe tn Rewnort Nilo wt 5 Points Baiſſe. Ly Rating hong Oke a a ee Ri Januar otne Faß 55,5 M. bed unveríteuert zu 70 M. Verbrou * a 
22 Rio 15 000, ote 19 000 2 90 ee ae gefiern. g E : — y je Bo Ber 772 = 0 a eat nber mb 17 

oe abre, 4. Okt. (Telegr. der Hamd. Firma Peimann, Ziegler Tei obember 37,2 — 36.9 — bez., Dezember o/,2—369—37 Ma 
8 u. 05. „Kaffee good average Santos ber Ottober 92,75, per De⸗ Berlin, ng ern oa e Rear Bee “8 en bejabtt aa 
ee 4 5 1 k A ter: e e q 

EE er 92,25, per März 90,75. Bebouptet Hamburg, 6. Ott [Salpeter] Soto 7.12%, M., Febr. Kartofſelſtcrte teodene. Ottoder 14 80 W 
| wairerbam, 4. Oft. Duma 4. ana pp Marz 1896 7,40 ic. Tendenz: felt BED LE ET A oso ant ae ta a 
= am, t. Java⸗Kafſet doo ordtnar p 3 : Ten. e eſtgeſetzt: für Weizen au 
me, gerd 4 Di 5 Weizen ler termine Newyork, 4. Okt. Weisen per Oktbr. 64°/,, per Novbr. 66 ¼ 5 75 er en Kap LEE 15 auf ann M. per 1000 ei 
* 1 er November 145, do. per März 151. — Roggen Loto IET fix Mals au . per 100 o, für Hafer auf 115,25 M. per 
i. 2 e Auf Teraine unveränd., per Ottober 95, per Dir; 103 Berliner Produkteumarkt vom 4. Oktober. 1000 Kilo. (N. 8) 

N — Ribs! loco 22, per November⸗Dezember 21'/,, per Mat 22 ½. Daß auf Nordamerika einftweilen kein Verlag tit, wird hand⸗ 
qe Feste Umrechnung: tiLiwefsterling — 20 M. 4 Rubsli= 3,20 U. 4 Gulden ası» r. W. — 4,70 M. 7 Gulden 0d. — 42 M. 4 Gulden hell. W. — 1,7010. 1 nde, 4 Les eder 4 Peseta— 0,80 mM 

it ~ A N ———ß— ———— — A AAA A —— — ————— 

7 Diskontobank-weonsot v. 4. oxtFinnische L--.| — | 59:75 8 Eisenbahn-Stamm-Aktien. |Misenb -Prioritats-Obligat talien. mitteim. 4 | 96,59 C gie. Weonsler „5 [11250126 Gummi HarWien|20, (307506 
3 amaterdam.| 2½ 8 T. [168,25 be [Ham 597. 13 142,00 tz Anchen-Mastr..] 27, | 83,60 zG leresi-War- este do Minas.| 5 | 88,60 az 465,30 bz o. Voigt Wings / 1440.00 & 
a> Lenden . 2 8 T. 20,377 02 “= 31, 135.00 he Itdamm-Colb| & 9,75 nz sohauer Bahn 4 ortuzies. Obl...| — 67,25 6 e (Anhalter u.) — 45 80 8. 
1 9 Feria. 2 | BT. | 80.992 [Kóin-M. Pr. -A. 3½ [442,20 bz Itenbg.-Zeitz | 10,5 303,75 ac [Gr Berl. Pferde Sardinisone Obi. 4 | 82,25 bd. 2 eri. Anh. 7 143.90 bed. 
a Wien — ee eee pd ro gamed 2a Crefelder . 3 13,25 bz Eisenbann......| 31/3 402,50 bzG [Súd-ltal. Bahn. 3 | 58,10 t2G 5 | Bres!. nk 81/, (202,75 mG 
e septs e E 2 e ee 
ms: Warschau... 4½ 8 T. [249,40 f |Oost.1 3 [169,90 bz Eutin. LObeck..| 41/,| 66,25 tz Inordd. Lioyd.|4 102,50 8 Ärenial-paone 16 1 182,75 W |3|Floether..... 8 (8 80 dew 
= b 1886ert| "042,500 e 4, 94508: ee 3% Kade % 130,10 62 4 [SI Seer er 10 212.00 wea 

©: “Geld, Hanknoten n. Coupons.) do. — [343,10 me |Ludwen-Bexb.| 10° [234.00 usa lomo 0 e 4%, * ld 106,75 62 8. |[51Görl. Lö. 8 [244,25 seu 
ayy Se BER 3 [132,00 K übeck-Büch «| 6 56,25 be se 60. A da an * i 3 JM. Paukson 3 [147,75 we 
n ½ [100,20 inz- 20, y y E 1 = 1 
A Pe ee us LE dedo 8e [alesana 88 
EEE , 15 MeokiFr.Franz sar . 2008 » |Sohwarzk. ....121/,127€,50 G. 
era rr ria My OA = Närschl.-Märk.| 4 402,00 6 seg Gold-O.) 4%, y i a 159.30 6 [5 |stett.-vik.-B.| 6 143 00 2@ 
Ee det 400 fre. 34,10 — Ostpr. Sad... i 29/50 * arras Gr & . 184,75 — 
Oestr. Noten 100 fl. | 169,90 b: = - 47 80 6 do. 18914 100.90 bz enburg ,90 bz 
Russ. Noten 400 fl. | 220,30 az Stargrd-Posen| 4½ Franz. -Josefb.| 4 2 b.-Sohl. Portl.- 
Weimar-G Cement 6 149,2 
8 1 — x — tre o 2, 2288 3 88 6, 12750 — 5 
e: : Argentin.Anl... 59,90 2G. q Prete oe A aed QA do. (Giesel).. 4%, |411/50 d 
Deutsche Fonds u. Staatspap.] do. 1888 44, „9270 WG Aussig-Teptitz| pa 4 resi. ans 488,00 G 
Stsone.A-Anl.| 4 [104,20 & n 288 Böhm. Nordb.| 8 KronpRudoifb.| 4 [100,20 we 
ue. de. | 3% 498,90 tz Ghines. Anl.. 5%, |106,75 be B. 0. Mei, 0.Salzkam = ! 104,25 G 
A Mes: ee nee Ear ¢ | 9990 = foun. or de Vi 4 000 & 
de. de. | 3% |403,79 m ns Geld 4 | 29,40 %  [Pux-Bodenb...| 5 Oest.Stb.alt.g.| 3 | 93,80 bz ‘ 
A ad te „ CONS. 4 | 395000 ggaliz. Kart... 5 14,9010. do. Gg 8. 5 DE 4 A 2 
‚Ant. 1868| 4 , raz- — 0. Gold-Prio. 5 . JLo A ke * 
Bis.-8chid-8h 3½ 400, 90 bz * 89,80 B Kaschau-Od 2 rg do. Lokalbahn 4 b. p. Ef. Ca 1004 AS Gl 
Borittadt-vbl. 3 4 01,90 br 4 Ber Bender 85 3 — 441,00 eG] do. do.(unkind-| | Nageſohsbanie 
do. WB. G- 
e , ee , lena | a e e e Pewee ® RO bee e, y, 
Anl.-Sohoino..| 3½ ‚80 nleine . 6 97,00 bzG “Lit.B.Elb.| 54. is id. Pr. . 3 87,10 rd Im p enges 
reedb. 5,4239 8 |S 6880 b  Inasb-Oedenb.| % | 5460020 Neschen Ff. e Bergwerks- u. Hüttanges. 
de. .. aa 417,25 G „Ant. Ys > ee Hi *. 40 20 ue ads cb 5 ; — 5 124,25 24. 
ee 3% [105,40 8 o e Me e ieee 8 («11200 se Industrie-Papiere. 0 
o. do. | 3½ 406,25 be Balt. Eisenb. O een 2 unkb. Hyp.-Pfdbr.| 4 ig. Elekt.-Ges. 9 222,40 eG cord 5½ |445,00 bed 
Kur.uNeu- 3 | 84,10% Donetzbahn ....| — ve E at 106,00 B. fa.-Pfandbr. I. u. IV.|4 $ (Berl.-Charl.| — 764.00 bz onsolidation ..| 8 ¡230,00 be « 
mrk. neue 3½ [104,50 bz .| 43 | 69,10 bz Ivang. Domb....| O do. do. 8.-A.| 4½ 1104,90 bzBlPomm. Hyp. V. VI. 4 8 do Neust.| — | 95,00 hz Bg.. 2½ 1447,75 u 
ns 3% 100,90 & ut store tard to o Ps Brost-rajewel © era. vigrz100)|s Ey Hevea es Lo ci — 1 
& JPommer.| 3%, [401,10 026 27% 85°20 te uss. Staatsb...| — Ge. Res. Els. ger 3 Kurfürst . — 80,00 6 u a 
> Denn 4 (Ae 2 a ¡de Südwest 5 N Ph 404,00 G | do. do.X.(rz140)j4,,1143,25 G $ Moabit 1 DA A. 9 css 
0 A .. . ozl.- „ ¡(104,75 bx $ GO. 00. (rz %% [104,00 DENT Passage OP A 
%% 40888 L 2 d e e TO : eder 18280 Wa 
lasaniti.al 3%, [100,40 6 A ere örder Borgw.-| 3 [140,00 046 
ly R x 7 do. i 
do. 44 5 100.90 be er en 27% rod Kur-Kiew oon 4 2 4% 55,50 or@ 
0. nou do. 34/, 400,30 G 5 100,90 o7 Gotthardbahn 7791 183,00 be osowo-Seb...| 5 ólner Bgw. „| 6 [176,50 bzB. 
o EN 4 104,75 be tal. Mittelm...) 0 | 97,00 bz era 4 . P. T.“ 2780 84 
de-neubll 2 10 ,50 8 1% al.Merid.-Bah A N do. Allsan 45 Lauohham. ov..... as 107,00 24 
pe " .Smolen.g.| 5 104,60 oz [Prs. Hyp.-Vers.-Lert.14 100, 25 G andre Br. oonv..... y 
3 fPosensor.| 4, [105,20 G 2 con 8, 47.00 b = [Oret-Griasy 2 4 R odds. Tief St. F. 0 "| 69/90 m 
. g [eno e e e e 8 sig | e 
Schlee....| 4 |105,20 G 2% (103,60 we ee | 34, 8888 san-Uralsk| 2 e [sonies.8.Cr. Br. erscht. Bed. 3 “| 88'50bz0 
ee ae mera E e Pl ella E apr poets [pesas 
7 ’ Ajasohk-Mor. Pry nix. Lit. A. — 6 ’ 
aram.A. 1802 3y, (103.00 6 ‘ "1020 | Hisenb.-Stamm-Prioritat, [fytinsicaol. «| 5. [191,702 | se Br non Sa a (TOO me 
42. de. 1896 5 Nad Gelberg 5 112250 — Transkaukeg..| 3 / 104 denn. St. Pr. 0 4.78 5 
rt. 5 Bresi.-Warsch 4% 65,60 G War.-Ter. g-..| 5 |103,00 G Ar mm 0 25,50 8. 
nb. Anl. 4 68,50 G. Dortm.-Gron..|5 157,25 eG ar.-Wion ... | 4 piere. h.Anthr.Nessau| — | 89,00 8. 
ons. Sts-Ani. 4 Paul.-Neu-Aup| 5, ladikaw.O.g| 4 [103,00 de k F. Rheinl.....6 Riebeck Wh. — 10 18% 00 . 
de. Stasts-Ant. „ do. D.|4 | 25,40 m8. Prignitz. 4% Zarskoe-Selo..| 5 10,50 B J.. Sprit- Prod. H 3% | 77,80 eG oh. Zinkhút'e.. 42 209.75 a 
lo. Administr.| 5 99,80 be Szatmar-Nag. | 4 Berl. Cassonver.| 4 133,30 oz do. do. St.-Pr. 12 209,25 6 
Conso'.90| 4 jarionb Miawk| 5 nat. Gold-Obl.| 5 95,25 I do.Handeisges.| 7 [472,75 bz tolb. Zink-. 4 u be G 
Ung. Std-Rent 4 1988 % een Sac — | Gotthardbahn | 3½ 103,00 4 m ares L. A 82888 
@rnsoh.20T.L.| — 408, 20 be 0.Gld.-Inv.-A. 2½ [105,30 @ he e ac 5 12070 22 ge TA ¿ — -Hdisver. | O narait Trust. 10 462.30 uz Wastf. Un. ov. 8 (40,25 bz@ 
Doss.Prám.-A.| 3Y, 0.Tem-Bg.-A.| 5 Weimar-Gora | 41/, 103,80 bzG. fital. Eisb.-Obl.| 3 | 55.40 0 Ígres!. Diso.-Bk.. 6%, II 28, 0% w fegestrrff. Salz...|8 148.0 G do. Pr. 2 20.00 e@ 


Drud uno Bettag ort Hofbuchdruckeret von W. Peder u. Co. (A. Rönci ta Holen. 


